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Biıldung für dıie Weltgesellschaft
Sozıialethische Sondierungen

Bıldung hat 1n den etzten Jahren eıne UE Karrıere als gesellschaftliches „Mega-
thema“ (Roman Herzog) erlebt. Wer 1im öffentlichen Raum eLIwaAas auf sıch häalt,
redet heute ber Bildung, EerSE recht selıt der Veröffentlichung der Studıie „Pısa
2000° Schulpolitik, iınsbesondere die Frage der Verkürzung der Gymnasıalzeit
auf zwolf Jahre, Hochschulpolitik mıt der alles bestimmenden Frage ach der
Wettbewerbsfähigkeit der deutschen Unıiversıtäten, Bıldung 1m Zeıtalter der Be-
schleunigung Biıldung 1mM Zeitalter der Informationsgesellschaft a1] das 1St ZU

öffentlichen Diskussionsthema geworden und füllt mıt der üblichen Atem-
losıgkeit medialer Vermittlung Feuilletons un!: Fernsehmagazine. Das Zauber-
WOTT des Mafktes bestimmt auch dieses Feld; VOT allem wırd darüber ach-
vedacht, W1e€e „der einzelne“ für dıe veränderten Anforderungen der globalisierten
(Wırtschafts-)Welt fit gemacht werden AI Strategien einem marktförmigen
Umbau des Bıldungswesens sınd VORUC, die gesellschaftlıch wiıchtige Frage
ach Inhalten und Zielen VO Bıldungsprozessen bleibt demgegenüber 1n vielen
Dıskussionszusammenhängen auffäallıg 1m Hıntergrund.

Erstaunlicherweise hat die christliche Soz1ialethik das Thema Bildung och
aum entdeckt?. Es hat tradıtionel]l keinen Ort 1n dieser Wıssenschaft, un:! auch
1ın der kırchlichen Sozialverkündigung kommt CS 1L11UTr beiläufig E Iragen. Im
tolgenden soll eıne Facette des Themenkomplexes Bildung aufgenommen werden

der Frage, W1e€e eine christliche Soz1ialethik einer konstruktiven un VeCI-

antwortungsvollen Biıldungsdiskussion 1ın der Gesellschaft beitragen annn Dabej
geht CS keineswegs darum, eın Modethema unberücksichtigt lassen, sondern
die notwendıge Reflexion auf grundlegende Zıele un Inhalte von Bıldung stark

machen un: hierzu eine profunde Orıentierung anzubieten. Deshalb gehe ıch
VO  e tolgender Arbeitshypothese ZU Charakter VO Bıldung als gesellschaftlich-
CS Zukunftsprojekt aUuUs: Bıldung ıSE ıdealtypisch gesprochen Ayusstattung VOTr

allem der jeweıls nächsten Generatıon, Dber auch ın zunehmendem Maf der Er-
wachsenen, ML Fähigkeiten, Fertigkeiten un Kompetenzen, die sSze benötigen,

heute ın der Gesellschaft leben UunN zugleıich dıe Gesellschaft für MOYZEN
aufzubauen.

Insofern hat Bıldung 1n sehr fundamentaler Hınsıcht mıt Gerechtigkeit Cu.
un: damıt gehört S1e systematisch den Kernanlıegen eıner christlichen Soz1al-
ethıik

371



Aarıanne Heimbach-Steins

Nıcht 1U dıe unbestritten wichtigen Fragen, Wer ın welcher Weıse un 1n wel-
chem Umfang Bildungsgütern teilhat, ach welchen Krıiterien dıe Bıldungs-
chancen in eıner Gesellschaft verteılt sınd un!: W1€e das Bildungssystem auf MOg-
lıchst umtassende Beteiligungsmöglichkeiten hın organısıeren IST. tühren 1NSs
Zentrum der Gerechtigkeıitsfrage. Ebenso gehören 1ın diesen Zusammenhang die
Fragen,; welchen Zielen Bıldung Rechnung tragt b7zw. tragen soll un welche
Wertpriorıitäten dementsprechend staatliıche Biıldungspolitik, internationale An-
StrengunNgenN Zur Verbesserung der Bıldung weltweıt un: Aktıvıtäten der natıonal
W1e€e übernational ın Biıldungspolitik engagıerten Akteure Orlıentieren bzw. Orlen-
tieren sollen. Thetisch Alßt sıch der Zusammenhang VO Bildung un: Gerech-
tigkeit 1n dem Begriff der Beteiligung fassen: Bıldung ıSt Schlüssel gesellschaft-
licher Partızıpation.

Das bedeutet: Bildung ermöglıcht Zugang un befähigt ZUr Wahrnehmung V
Verantwortung. Vor allem dieser Z7zwelıte Aspekt soll 1n den tolgenden Überlegun-
SCH beleuchtet werden. Nıcht zuletzt die durch die Ereignisse VO { September
26001 ausgelöste weltpolitische Krise hat mich bewogen, diesen Ausschnitt AUS

dem Thema wählen.
Als Horizont der Bildungsdiskussion mMuUu der komplexe un: ambivalente

Prozef der Globalisierung 1ın den BlickCwerden. Ich werde deshalb
zunächst einıge Herausforderungen skizzıeren, die in diesem Horizont
sichtig werden. Sıe provozıeren die rage, welche Ziele Bıldung 1n Gesell-
schaften der SOgeENANNLEN entwickelten Welt verfolgen bzw. welche Erfahrungen
S1Ce ermöglichen soll, damıt ıhre Adressaten kompetenten Burgern ın der
Weltgesellschaft eben das meınt das Stichwort „global citızenshıp“ befähigt
werden.

Globalisierung: Verdichtete Interaktionen verunsıcherte Identitäten

Das weltumspannende un: vielschichtige Phänomen der Globalisierung entzieht
sıch dem schnellen erklärenden Zugriff. Deshalb soll A 1er HALd: arum gehen, 1n
Umrissen ein1ıge der typıschen Wıirkungen skizzieren, aufgrund derer die
Globalisierung eıne neuartıge Herausforderung für Bildungsprozesse un die
Konzeption VO Bıldungsangeboten darstellt. Anthony Giddens bezeichnet d1e
Globalisierung Jenseılts der häufig damıt assoz11erten ökonomischen Phänomene
als „Fernwirkung“ die iın unmıttelbarem Zusammenhang mMı1t den tech-
nologischen Möglichkeiten weltweiıter Kommunikatıon un: der Intensivierung
des ebenfalls globalen Massenverkehrs steht. Dieser Wirkungszusammenhang

lokale Prozesse 1n eın neuartıges Abhängigkeıits- un: Zuordnungsver-
hältnıs anderen, weıt entternten okalen Prozessen un zugleich ylobalen
Kommunikationen.
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Dadurch entsteht eiıne LTECHE Dichte der indıyıduellen und kollektiven, okalen
un: globalen Interaktionen und Interdependenzen:

„Das Besondere der heutigen Lage esteht darın, da{fß 5System des Handelns unı der Inter-
aktiıon eınen olchen Intensitätsgrad erreicht hat, da diıe vorherrschende Logıik indıviduellen Über-
lebens die Verletzbarkeit des Gesamtsystems bıs Jjenem Punkt steiıgert, W  O S1CEe das Überleben
der Menschheit gefährdet.“

7Zwischen vertrautfen (westlichen) ustern der Weltentwicklung und der Welt-
erklärung un: den gegenwärtıgen Erfahrungen des wirtschaftlichen, politischen
un kulturellen Austauschs un sıch Wıdersprüche auf Die bısherigen relatıv kla-
rEeN, dualen Deutungsmuster VO West un Ust, V} ord un Süd, VO Arm und
Reich verlieren zunehmend Erklärungskraft, weil] S1Ce die komplexen un viel-
tach VT  3R Y Umbruchphänomene nıcht mehr zureichend abbilden können.

Extreme Ungleichheiten, angefangen VO der globalen Verteilung des Bevöl-
kerungswachstums ber die Möglichkeiten der Partiızıpatiıon wirtschaftlichen
un politischen Prozessen, des Zugangs lebenswichtigen materiellen un: 1M-
materiellen (suütern pragen dıe Welt 1mM Großen. ber auch innerhalb der einzel-
116  ' Gesellschaften nehmen Ungleichheiten un Ungerechtigkeiten 1n ökono-
mischer W1€ 1n kultureller Hınsıcht Außerdem geraten herkömmliche Quellen
individueller W1CE gesellschaftlicher Selbstverständigung, Z Beispiel kulturelle
TIradıtionen der machtpolitische Arrangements, durch die veräiänderten globalen
Kommunikations- un: Mıgrationsprozesse zunehmend Druck®

1Ne zentrale Wırkung dieser Veränderungen 1St das Anwachsen VO

Unsicherheit als Grundbeftindlichkeit den gegenwärtigen Bedingungen
ach dem (l September 2001 sprechen viele och deutlicher VO Angst bezüg-
iıch der jeweiligen materiellen Lebensperspektive, bezüglich der Chancen, 1in
eiınem Zustand der Gewaltfreiheit leben können un: bezüglich der Verge-
wisserung ihrer Identität 1n kultureller, ethnischer un: relıg1öser Hınsıcht:

„Die Suche ach der eigenen Identität wırd 7 eiınem lebenswichtigen Bedürfnis, weiıl 1Ur daraus
Orientierung, Sicherheit un Stabilität kommen können.“

Di1e paradoxe Gleichzeitigkeıit VO Öffnungs- un: Schliefßsungstendenzen in der
globalısıerten Welt 1St ein deutlicher Spiegel dieser Gefährdung VO Identitäten
durch unkontrolliert erscheinende Prozesse der Pluralisierung einerseı1ts, durch
hegemonitale insbesondere ökonomisch vermuıiıttelte Bestrebungen partıkularer
Kulturen anderseıts. Nationalısmen, Chauvınısmen, TIradıtionalismen und Fun-
damentalismen sind vielfach Indizien eiıner als bedroht empfundenen Grup-
penıdentität, die sıch die Infragestellungen durch offene, globalısierte
Gesellschafttsftormationen wehren un: abzuschotten sucht. Unter solchen
Vorzeichen erwachsen aus der Unsicherheit allzu leicht Ablehnung un: der Wılle
ZAUETE: Zerstörung tremder, als bedrohlich empfundener Identitäten®?.

Tatsächlich zeıtıgen die Prozesse der Globalisierung außerst ambiıvalente Fol-
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SCIHN dıe Multiplizierung VO  e} Chancen für eınen nıcht geringen eıl der Welt-
bevölkerung un zugleich die dramatische Entwicklung eıner NECUCIL, weltweıten
Klassengesellschaft SOWI1e dıe damıt zusammenhängenden wachsenden Schwie-
riıgkeıiten gewaltfreier iınterkultureller Verständigung. Vor diesem Hıntergrund 1St
ber die qualitatıven Herausforderungen Bildung als wertorlentiertes
gesellschaftliches Zukunftsprojekt nachzudenken, das Identität autbauen un
zugleich die Chancen elınes triedlichen Miteinanderlebens verbessern helten
soll

Globales Lernen als Bıldungsprogramm
Das philosophische Ideal des „Weltbürgers“, das selt der Antıke ımmer wıeder
das Nachdenken ber Bıldung inspırıert hat?;, zewıinnt den heutigen
Bedingungen CU«C Brısanz durch die Globalisierungsprozesse, die jeden Men-
schen überall auf der Welt 1n vielfaltiger Hınsıcht ZABE Teilnehmer oder ZU

Ausgeschlossenen der Weltgesellschaft machen. Di1e ftundamentale Frage, die 1m
Horıizont der globalisierten Welt das gesellschaftliıche Zukunftsprojekt Bıl-
dung gestellt werden mufß, lautet: Welche Erfahrungen un!: welche Art VO  z

Wıssen können Junge) Menschen azu befähigen, als mündıge Bürgerinnen un!:
Burger 1n der globalisierten Welt leben?

Erstes 7Ziel einer Erziehung un Bildung Junger Menschen Burgern der
globalısierten Welt MU CS se1n, sS1e 7AURE gesellschaftlichen, polıtischen un Ööko-
nomiıschen Teilhabe befähigen, iınsotern die Verwirklichung dieser Fähig-
keiten Voraussetzung einem Leben 1ın Würde Ist. 1Dem korrespondıert als
zweıtes, nıcht mınder wichtiges Ziel die Erziehung eiınem Habıtus der Ver-
antwortlichkeıt, also der Befähigung un Bereitschaft ZUHT: UÜbernahme VO Ver-
antwoOortung. Darın sehe ıch eiıne notwendige Voraussetzung, damıt Menschen
ber die renzen ıhres eigenen lokalen, kulturellen un soz1alen Raumes hın-
ausschauen un: die realen Verflechtungen ihrer Lebenskreise mıt denen VO

Menschen iın anderen Teılen der Welt erkennen un ıhre Entscheidungen als
vielfältig Verner:7iTe Glieder einer Weltgesellschaft treffen können. Diese Ziele
erreichen, 1St eın voraussetzungsreiches un anspruchsvolles Unterfangen un:
wırd Je ach Kontext verschiedene Prioritäten un: Strategıen iın der
Urganısatıon VO Biıldungsprozessen un -1nstıtutionen erfordern. Entspre-
chende Perspektiven werden gegenwärtıg dem Leitwort „globales Ler-
nen  < diskutiert.

[)as zentrale Ziel „globalen Lernens“ besteht darın, da{ß Menschen befähigt
werden sollen, als selbstbewußte un!: verantwortliche, auch solidarısche
Mitglieder eiıner interdependenten Weltgesellschaft leben
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„Globales Lernen 1St der Versuch, den Anspruch einer weltbürgerlichen Erziehung, der der welt-
weıten Humanısıerung der menschlichen Lebensverhältnisse verpflichtet ISt, den Bedingungen
einer globalisierten Welt erneuern.“

Aus der Perspektive der westlichen entwiıickelten Gesellschaften mMu Biıldung
dementsprechend VO allem darauf ausgerichtet werden, Menschen ZUr aktıven,
verantwortungsbewuften un kritischen Mitgliedschaft in der modernen, VO

Individualisierungs- un Globalisierungsprozessen gepragten, hochgradig plura-
lisıerten un: soz1al zunehmend zerklüfteten Gesellschaft befähigen. S1e MuS-
SC  . die Funktionszusammenhänge der eıgenen Gesellschaft wenıgstens ın ıhren
Grundzügen durchschauen können, 1n der Lage se1N, als mündıge Bur-
gerinnen un: Bürger deren Entwicklung mıtzuwiırken, nıcht DUT: eıgene
Interessen verfolgen, sondern auch die Auswirkungen gesellschaftlicher Pro-

un: Entscheidungen auf die Lebensumstände un -chancen anderer Men-
schen un: Personengruppen sowohl 1ın der eigenen Gesellschaft als auch 1n
anderen Teılen der Welt erkennen un: kritisch in die eıgene Urteilsbildung
un Handlungsorientierung einzubezjiehen.

Wenn Bıldung Recht als eıne unerläßliche Voraussetzung für eıne nachhaltige,
friedensfördernde und zukunftstähige Entwicklung oilt, o1bt die Feststellung
Ernüchterung Anlafßs, da{flß die Biıldungsangebote, W1€e sS$1e 1n wiırtschaftlich un so7z1a]
hochentwickelten Ländern bestehen, bısher offenkundig nıcht eıner erkenn-
baren TIrendwende 1mM Hınblick auf eiıne solche Entwicklung der Welt beigetragen
haben Eher scheıint das Gegenteıl der Fall se1n. In einem Beıtrag ZU globalen
Lernen stellt Klaus Se1t7z test, 65 se1 nıcht auszuschließen, da{ß die Art un! Weıse,
WwW1€e 1n HSGFE Bıldungseinrichtungen Lernen organısıert wiırd, mı1t AaZu beıiträgt,
Jene Geisteshaltung befördern, die die Welt 1n die globalen Probleme hineinge-
führt hat Paradoxerweise gehe das xröfßte ökologische oder miılitärische Gefähr-
dungspotential gerade VO jenen reichen Gesellschaften des Nordens AdU>S, die ber
die bestausgestatteten Bildungssysteme un die meısten Lehrer, Wıssenschaftler
un: Professoren verfügen: „Bıldung hat uns bisher nıcht davor bewahrt, den Weg
eıner nıcht nachhaltıgen Entwicklung beschreiten.“ 11

Dıie aktuellen (welt-)gesellschaftlichen Bedingungen des Handelns, die den Ruf
ach eıner „Umkehr“ 1mM Sınn VO Friedensförderung, Nachhaltigkeit un!: Soli-
darıtät laut werden lassen, provozıeren also auch eine Überprüfung der Bıldungs-
iınhalte un: Bıldungszıiele. Denn Bıldung 1St fundamental mehr un: anderes als
Ausbildung, als Ausrüstung der Jungen Generatıon für eıne bestimmte vesell-
schaftliche, iın der Regel beruflich definıerte Funktion. uch annn CS nıcht arum
gehen, die Zeıten der schulischen Bıldung un: berutflichen Erstausbildung och
weıter auszudehnen, och mehr Wıssen un: Kenntnisse vermitteln, die
ohnehın 1n immer kürzerer Zeıt veralten. Vielmehr geht 6S die Qualität der
Angebote un! die Zielsetzungen, auf die hın S1C konzıpiert sınd Nıcht mehr
Bildung, sondern eıne andere Bıldung 1St das Gebot der Stunde.

375



Marıanne Heimbach-Steins

Bıldung ob schulische der außerschulische, Jugend- der FErwachsenen-
bildung wiırd also VO vornhereın iın eiınen weıten gesellschaftspolitischen
Zusammenhang gestellt: S1e 1St primär Befähigung ZUT verantwortlichen Mıt-
gliedschaft 1n der menschlichen Gemeinschaft, un das heißt konkret: ın eiıner
Gesellschaft, die ZW ar vermutlich auch INOTSCHL och nationalstaatliıch organısıert,
aber gleichwohl ımmer wenıger homogen seın wiırd in ethnischer, sozıaler,
ökonomischer, weltanschaulicher bzw. relıg1öser Hınsicht, 1n der W.ahl der e
enstormen us Zugleich wiırd S1e 1m Zug der Globalisierung immer stärker VO  a}

weltweıten Bezügen un: immer komplexeren Vertflechtungen durchdrungen se1n.
Diese Konstellationen verstehen, siıch darın zurecht finden, m1t unverme1l-
dbaren Unsicherheiten vernünftig umgehen können un Diımensionen der
Verantwortung erschliefßen, wiırd den notwendıgen Kompetenzen muündi-
CI Bürger der Weltgesellschaft gehören. Damıt kommen zugleich eue un
gesteigerte Anforderungen auf die Agenten V Biıldungsprozessen allen
aut die Lehrer 1ın allen Stuten un Formen des Bildungswesens un auf die
Gestaltung der Bildungsinstitutionen selbst

„Weltbürgerschaft“ Identität un! Überschreitung
DDas Nachdenken ber Ziele un Wege eıner solchen „weltbürgerlichen“ Bildung
1St nıcht schlechthın S  C Aktuelle Überlegungen Ww1e€e die der amerikanıschen
Philosophin Martha Nussbaum knüpten alte humanıstische Ideale d 1NS-
esondere die sokratıische Schulung des Denkens un die stoische Biıl-
dungskonzeption. Ihr Z;el konvergıert weıtgehend mı1t dem, W as iıch 1er EeNT-

wiıickeln versuche: Bıldung m1t politischer Verantwortung und Teilhabe (cıtızen-
shıp) verknüpfen un A4US der tunktionalistischen Engführung eiıner auf Be-

rufsqualifikation un: ökonomische Stromlinienförmigkeıt ausgelegten Ausbil-
dung lösen. Fın solcher Ansatz ann beachtliche Inspiratiıonen für die
Entwicklung VO Krıterien ylobal orlentierter, weltbürgerlicher Bıldung auf allen
Stuten und ın den verschiedensten Formen des Bıldungswesens freisetzen, und
ZW alr ausgehend VO der Schlüsselfrage der Entwicklung un Staärkung personaler
Identität.

Der springende Punkt eıner weltbürgerlichen Biıldung 1St die Verknüpfung
identitätsstittender Erfahrungen MI1t der Befähigung, den eigenen Horıizont hne
Angst VOTLT Identitätsverlust überschreıiten können. Di1e Spannung VO Identität
un: Überschreitung konstruktıv gestalten (nıcht 1Ur aushalten) un! aus ıhr her-
aus kommuniı1zıeren können, mMUu dle primäre, weıl das weltbürgerliche
Handeln allererst fundierende Zielsetzung VO allgemeınen Biıldungsprozessen
auf allen Stuten se1n. Dementsprechend sınd m1t Martha Nussbaum rel Fähig-
keıten postulieren, die für die Kultivierung der Humanıtät 1n der vegenwärt1-
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gChHh Welt herausragende Bedeutung erlangen un:! deren Entwicklung bzw. För-
derung deshalb CIn fundamentales Zıel VO allgemeinen Bildungsprozessen se1ın
sollte:

Dıie Fähigkeit, das eigene Leben UuUN die ıdentitätsstiftenden Tradıitionen
selbstkritisch wahrzunehmen. Bildung als Persönlichkeitsbildung Bewulfist-
se1ın des eigenen Lebenss, der kulturellen, sozılalen, hıstorischen un polıtıschen
Bedingtheiten dieses Lebens 11 ermöglichenden Ww1e€e 1m begrenzenden Sınn VOI-

au  ®N Dıies bedeutet eın explizites Verhältnis Z eigenen individuellen W1€e kollek-
t1ven (famılıären, politischen, kulturellen, nationalen) Geschichte, den weltan-
schaulichen un relig1ösen Wurzeln. Erst eın solches Verhältnis A{St einen Men-
schen wıssen, woher kommt, WT S1E 1ST. TIradıitionen als Raume, 1n denen sıch
Bewulfitsein bıldet, 1ın denen sıch Identitäten konfigurieren, sınd als solche werti-

zuschätzen. S1ie besitzen soz1al-anthropologisch W1€ 1m Blick auf die Ausbildung
elınes iındividuellen un!: kollektiven Ethos eınen hohen Stellenwert. Zugleich aber
sallı CS jede Verabsolutierung der Autorität VO Iradıtionen vermeıden,
iınsotern sıch daraus unweigerlich eıne Beschneidung personal-verantwortlicher
Freiheit ergeben mußlte. Daher bedarf CS der kritischen Reflexionstähigkeit, der
Fähigkeıt ZAUIT: Dıiıstanzıerung un: ZU vernünftigen Denken, das TIradıtion und
Gebräuche, Vorgaben jedweder Autorität einer Prütung unterziehen VCIIMNAS,
AaNnsTtatt S1e aufgrund ıhres schieren Vorhandenseıns, ıhres Alters un: iıhrer Lang-
lebigkeit dem Zugriff kritischen Denkens entziıehen: TIradıtionen sınd
Martha Nussbaum „tood of the mınd‘ aber S1e sınd nıcht verwechseln
MIf der Bewulßstseinsstärke, die durch diese Nahrung hervorgebracht werden
soll L

(3anz 1m Sınn dieses Programms postuliert der Wıirtschaftswissenschaftler un
Nobelpreisträger Amartya Sen, die politisch un: kulturell konfliktträchtige Frage
ach dem Stellenwert VO TIradıtionen dem Legitimitätskriteriıum der Förderung
der menschlichen Freiheit unterstellen: Konflikte bezüglich der Frage, W as

A Namen eıner Iradıtion werden Anl und W as nıcht., sınd demnach 11UT

partizıpatorisch Beteiligung der davon betroffenen Menschen ent-
scheıiden. IIiese mussen selbst fre1i se1n entscheıden, ob S1e sıch VOo bestimmten
TIradıtionen bzw. tradıtionellen Werten leiten lassen wollen. Diese Freiheit kön-
LICH S$1e aber LLUT ausüben, WenNn S1e wı1ıssen können, welche Konsequenzen A}

Beispiel 1ın ökonomiuischer, rechtlicher oder soz1aler Hınsıcht mıt der einen oder
anderen Entscheidung für s1e verbunden sind Eın partızıpatorischer Umgang m1t
Traditionen als Determıinanten VO  — Lebens- un: Entfaltungsmöglichkeıiten, W1e€e
Sen ıh tordert, dementsprechend eın bestimmtes Ma{( Bildungsmög-
lıchkeiten (und damıt dıe Einlösung des Rechtes auf Bildung) für alle Gesell-
schaftsglieder zwıngend VOTAaUsSs L

Der zugleich respektvolle un! krıitische Umgang m1t der eıgenen Tradıtion
ann eher eingeübt werden, WE Bildung auch Erfahrungen mı1t anderen
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kulturellen Kontexten, mıt den Lebensweisen und Weltanschauungen anderer
Menschen, Gruppen un:! Ethnien vermuıittelt un: durch derartıge Vergleichs-
möglichkeıten die Urteilsfähigkeıit bezügliıch der eigenen Lebensumstände und
Entfaltungsmöglichkeiten erweıtert. Entsprechende Herausforderungen un:
Lernmöglıchkeıiten stellen sıch 1n jeder pluralen Gesellschaft. 7Ziel MU s se1n,
VO dem begrenzten kulturellen Zusammenhang, in den eın jedes menschliches
Wesen hineingeboren WIF: d un: 1n dem sıch seıne Identität Eerst konstitulert, VOI-

anzuschreıiten echter Weltbürgerschaft, die vielfach 1mM vergleichsweıise kleinen
Raum der eigenen Herkunftsgesellschaft beginnen un eingeübt werden kann !+
Die Fähigkeıt kritischer Reflexion des eigenen Kulturzusammenhangs 1Sst elıne
lebenswichtige Voraussetzung demokratischer (GGemeiınwesen un entsprechender
weltbürgerlicher Verantwortung un: Partizıpation.

Die Fähigkeit, sıch selbst als eıl der menschlichen Gemeinschaft begret-
fen Di1e Fähigkeıt, sıch selbst 1mM Kontext eınes Identität stittenden TIradıtions-
un:! Erfahrungszusammenhangs verstehen, ohne diesem autoritätshörig1-

worten bleiben, 1STt zugleich Voraussetzung für die Verwirklichung eıner
zweıten Fähigkeıt: Ö1e zielt darauf,; sıch nıcht 1Ur als Mitglied der eigenen Gruppe

begreifen, sondern als menschliches Wesen Verbundenheıit mMi1t allen anderen
menschlichen Wesen erfahren !6. Es geht die Ausbildung VO kontext-
verbindenden Loyalıtäten, der anders ZESaQZLT, VO Solidarıtäten, die soll Bil-
dung wirklıch olobal citizenship befähigen ber die eıgene Gruppe, se1 S1Ee
ber Nationalıtät, ethnische Zugehörigkeıt, Geschlechtsgenossenschaftt, sexuelle
Orıentierung oder relig1öses Bekenntnıiıs definiert, hinausreichen mussen. rund-
lagen un: Bındeglieder solcher übergreifender Loyalitäten/Solidarıtäten können
ber fundamentale Bedürtfnisse un: Fähigkeiten geschaftfen werden, die Men-
schen Jenseı1ts ihrer ditferierenden Identitäten un: Kontextbedingungen geme1n-
Sa haben bzw. deren Realisierung S1Ee anstreben, obwohl die tiefgreifend
terschiedlichen Ausgangsbedingungen diese Gemeijnsamkeıten allzu ott VeEeTI>-

decken.
Solche ftundamentalen Gemeinsamkeiten verkennen bzw. ignorıeren,

behindert die Ausbildung eines Bewußßtseins der Verbundenheit un: Solidarıität.
Dasselbe oilt für die Blindheit gegenüber relevanten Dıtfferenzen, die Menschen
1in verschıedenen Lebensumständen un!: Kontexten voneınander unterscheiden
un S$1C hinsıchtlich der Einlösung ıhrer Bedürtnisse un: Fähigkeiten in eın
Verhältnis der Ungleichheıit un: oft auch der gravierenden Ungerechtigkeit
serzen Wır haben nıcht die eintache Alternative, entweder VO den Gemeıln-
samkeıten der VO den Differenzen her denken, sondern mussen enk- un!:
Erfahrungswege erschliefßen, in denen beides entsprechend der Komplexıtät
HIS6 T6T Welt zugleich wahrgenommen un: 1ın eın weltbürgerliches Selbstver-
ständnıs ıntegriert werden annn Wır werden HHSECTE Menschlichkeit 1n einer
komplizierten, olobal vertlochtenen Welt ILLE kultivieren können, WEECI1111 WIr Ver-
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ständnıs dafür entwickeln, WwW1€ Je esonderen Umständen gemeınsame
menschliche Bedürfnisse und Ziele auf Je spezifische Weise verwirklicht werdenl

olches Verständnis entwickeln, erfordert eıne Menge Wıssen ber trem-
de Kulturen W1e€e ber die Differenzen zwıschen verschiedenen Gruppen 1m e1ge-
LE Land, die Sıtuation VO Mınoritäten us SO zeıgt sıch 7A08 Beıispiel unter den
aktuellen Umständen, WwW1e€e sehr die Defizıite des allgemeinen 1ssens ber den
Islam eıne Quelle der Verhinderung VO  - Verstehen un: Verständigung darstellen

m1t unmıttelbaren Konsequenzen für das gesellschaftliche Klıma, dıe Akzep-
LAl VO politischen Strategıen USW. 1ne erhebliche Herausforderung Biıl-
dungsprozesse lıegt deshalb darın, das scheinbar weıt entfernte Fremde als
erfahrbar machen, W as miıich gleichwohl „angeht und deshalb meıner Sache
werden mMUu Vieles spricht dafür, da{ß entsprechendes Wıssen nıcht alleın kogn1-
t1V vermıtteln ists sondern wırksamer Bewulßstseinsentwicklung un:
-veränderung führt, JE mehr CS m1t konkreten Erfahrungen, M1t Begegnung,
Kommunikation un!: dem Abbau VO Fremdheit zwıischen Menschen verschıe-
dener Kultur- bzw. Gruppenzugehörigkeıt einhergeht. Bıldung erd also eNtTt-
worten als eın hermeneutisches Projekt, das politisch vgesehen eınen praktı-
schen Gegenentwurf jeder Art VO  —- Kulturimperialismus ermöglichen soll Der
hermeneutische Anspruch erd besonders hervorgehoben mı1t der dritten
Fähigkeıt, die Bıldung vermitteln b7zw. entwickeln helfen soll

Dıie Fähigkeit, sich selbst In die Geschichte der Anderen v—verseizen Wiäh-
rend schon dıe 7zwelıte Fähigkeıt ber die kognitıve Ebene hinausweiıst, wırd 11U

die (GGrenze kognitiver Wıssensvermittlung definıtiv überschritten. Nussbaum
bezeichnet diese drıtte Fähigkeıt, die Bıldung Öördern soll, als „Narratıve imagına-
t10on“: Nıcht iın psychologischen, sondern 1ın lıteraturwissenschattlich-herme-
neutischen Terminı wiırd die Fähigkeıit getalt, die eigene Vorstellungsgabe als
Nstrument des Verstehens, der Vergegenwärtigung b7zw. des Nachvollziehens der
„life-story“ des Anderen truchtbar machen. Sıch hıneinversetzen 1n die Rolle
eiıner anderen Person, siıch die Lebensgeschichte der Anderen kraft der FEın-
bıldungskraft anzueıgnen, wiırd oyleichwohl nıe bedeuten, dieser Andere A WGE
den“, sıch vollkommen iıdentifizieren. Vielmehr wiırd das eıgene Urteıl, die
eıgene Wahrnehmung ımmer „mitspielen“; weıl nıemand den eigenen Standpunkt
yanzlıch hınter sıch lassen anı Dennoch wiırd, WCTI diese UÜbung unternımmt,
A4aUS der Haltung neutraler Beobachtung 1n dıe der „Sympathıe“ wechseln un
eın Fundament der Solidarıtät legen. Dıies annn anhand VO lıterarıschen Textenl
anhand VO dokumentarischen Zeugnissen, VOT allem aber 1n konkreten Begeg-
HNUNSCH gyeuübt werden.

Di1e dre1 skizzierten Fähigkeiten sınd nıcht exklusıv verstehen; S1e bedürfen
der Erganzung un: Kombination mMI1t weıteren Fähigkeiten un: Fertigkeıten,
Z Beıispiel mM1t wıssenschattlichem Wıssen un: Verstehen komplexer gesell-
schaftlicher Zusammenhänge !?. Angesiıchts der realen Ausrichtung WHHASGEGT Bıl-
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dungssysteme un angesichts der schwieriıgen Aufgabe, eın weltbürgerliches
Ethos tundıeren, erscheint C655 aber besonders dringlich, diese Fähigkeiten
entwickeln b7zw. deren Förderung als normatıve Erwartung Bıldungsprozesse
und -instıtutionen heranzutragen, gerade weıl S1e den herrschenden
(großenteıls) ökonomisch utilıtarıstisch Orlentlierten Prioritäten offenkundıg
nıcht ausgezeichnet werden. Im Interesse eıner Bildung, die verantwortlicher,
friedensförderlicher un solidarıscher Weltbürgerschaft befähigen wıll; 1St des-
halb ach dem Potential soz1alethischer Orıientierung iragen, das sıch AaUuUsS dem
Zusammenspiel der TEl Fähigkeiten entwickeln läfst; 065 geht nıcht e1ne addıi-
t1ve Erganzung, sondern die Explikation bısher implizıt transportierter
Gehualte. Dieser chritt SE notwendig, damıt dıe dargelegten Orıentierungen Zr

„Sprungbrett“ iın eıne künftıig entwickelnde institutionenkritische Überlegung
werden können, die bildungsethischen Gesichtspunkten ZAER Beispiel ach
den Organısationsprinzıipien VO Bildungseinrichtungen, ach den Prioritäten
eıner Schul- un!: Hochschulpolitik und -finanzierung us iragen haben wırd

Konturen eıner Ethik weltbürgerlicher Bildung

Bildung, dıe LLUT auf Wiıssensvermittlung un: Leistungsorientierung zıelt, oreift
111rz Bıldungskonzeptionen un: die Organısatıon VO  m Bıldungsprozessen

sind daraut auszurichten, da{fß sS1e explizıt auf die ethnische, weltanschauliche un:
kulturelle Pluralıtät iınnerhalb der Gesellschaft, auf die Konzentratıiıon VO Ditf-
terenzen 1ın einem begrenzten un doch zugleich zlobal verflochtenen Kontext
reagıeren. Bildung MUu: Kenntnisse vermitteln, die komplexe Zusammenhänge
Z Beispiel 1mM polıtischen, ökonomischen, ökologischen Bereich begreiten
lassen. S1e MUu aber zugleich Fähigkeiten des Denkens un: des Empfindens
schulen, dıe Menschen brauchen, sıch 1n eıner solchen Welt zurechtzufinden
un:! s1e ach humanen Ma{fßstäben gestalten. Nur eıne umfassende, kognitiv
und emot1ıv orlıentierte Bıldung, die personale Identität un kommuniıkative
Kompetenz entwickeln un: stärken hılft, annn Voraussetzungen dafür schaffen,
da{ß Menschen ıhre eıgenen Kontexte mMI1t anderen, remden assoz11eren und sıch
ber den Nahbereich des eigenen Erlebenszusammenhangs hınaus solidarısch
verhalten können.

Bildung mMuUu Kontextbewulfitsein UN die Erfahrung der Verbundenheıt mMI1t
Anderen Öördern. Wenn Bıldung Menschen tahıg machen soll, 1n pluralen Kon-
textien menschenwürdıg mıteinander leben, mMUu S1€e dıie Standortgebundenheıt
un: Perspektivıtät der eigenen Wahrnehmung, des konkreten Welterlebens be-
wufßt machen un zugleich das Vertrauen entwickeln helfen, da{ß die „Anderen“
nıcht die eıgene Identität bedrohen, sondern eıne Bereicherung, eıne Verviel-
taltıgung VO Lebensmöglichkeıiten bedeuten können. S1e MLK AB beitragen,
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die komplexe Fähigkeıt entwickeln, sıch selbst als eiınen bestimmten, Pal-
tikularen Kontext gebunden wahrzunehmen, dem andere kulturelle Kontexte
prinzıpiell gleichberechtigt gegenüberstehen. Dies VOTFaUs, die Grenzen des
eigenen Kontextes, der Identität stıftet, He1mat bietet, Vertrautheit ermöglıcht,
nıcht BEIULI: erkennen, sondern auch ernend ımmer wıeder überschreiten.
Nıcht VO ungefähr der 1m Auftrag der UNESCO Federführung
VO Jacques Delors erarbeıtete Bericht „Lernfähigkeıit. Unser verborgener
Reichtum“ das „Lernen, mi1t anderen leben  CC die heute wahrscheinlich wichtig-
STEC „Säule  CC der Bıldung un!: spezıfızıiert auf dieses Ziel hın Z7wWwel Wege, nämlıch
„die langsame Entdeckung der anderen un die Erfahrung gemeinsamer
Lebensziele‘ 2 Beide Wege sınd nıcht 1m Hau-Ruck-Verfahren erschliefßen,
nıcht UumMSONST wırd die Zeitdimension 1er e1gens betont:; aber beide
sınd Voraussetzungen, friedliches Zusammenleben, gleichberechtigte
Partızıpation verschiedener Gruppen den gesellschaftlichen Gütern 6har Auf-
gaben un: die Fähigkeıt gewaltfreier Konfliktregelung 1n pluralen Kontexten

befördern.
Gleichzeıitig mu{( durch Bildungsprozesse ein Unterscheidungsvermögen in

bezug auf „die Anderen“ entwickelt werden. Gerade die Fähigkeıt ZAT: ber-
schreitung des eigenen Horıizontes, ZUr Auseinandersetzung m1t Iradıtionen us

braucht eın überprüfbares un: selinerseılts kommunikables ethisches Fundament.
Die Suche ach Krıterien tührt zurück auf grundlegendste Basıswerte des Jag-
sammenlebens un: welst zugleich VOTaus auf das Ziel eıner Gesellschaft, 1n der
eın xjeichberechtigtes un: friedliches Zusammenleben 1n einem pluralen un!:
komplexen Sozialgefüge MmMI1t vielfaltigen weltweıten Vernetzungen gelingt: Zen-
tral 1St die Achtung der gleichen Würde un! Freiheit jeder Person, ıhre humanen
Fähigkeıiten 1n Kommunikation mMI1t anderen enttfalten. Formen un: Miıttel der
Kommunıikatıon, die diese Grundnorm verletzen, iındem S1e die Anderen mıt
Zwang un Gewalt überzıehen, scheiden Au  N

Damıt 1st eıne Grenze des Anerkennungsverhältnisses markiert. Sıe bezieht sıch
nıcht auf dıe Personwürde des Anderen selbst, ohl aber auf dıe „Sympathie“ für
bestimmte Handlungsweıisen; das Postulat der Anerkennung 1sSt anderes als
die Aufforderung ZAHT: Indıftferenz gegenüber beliebigen 1mM B en all errorI1-
stischen Miıtteln Z Realisierung eiıgener Ziele [)as Verhältnis der Anerken-
HNUNS 1St auf Wechselseıitigkeit angelegt un! impliziert deshalb unbedingt die Ver-
weıgerung gegenüber totalıtären Ansprüchen jedweder Art Toleranz, Solıdarıtät,
Sympathie stehen ıhrerseıts dem Krıteriıum VO  . Freiheit un: Gerechtigkeit;

der materiale Gehalt der Freiheit bestimmt sıch VO dem grundlegenden
Wert elines die personale Entfaltung aller einzelnen ermöglichenden un: Öördern-
den Zusamrnenlebens Wahrung unterschiedlicher Identitäten.

Diese Überlegungen verwelısen 1mM Sınn der eingangs angedeuteten Zusammen-
hänge 7zwischen Bıldung un Gerechtigkeit autf andere soz1ialethische Diskurse:
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Große Bedeutung kommt etwa dem Diskurs ber Menschenrechte als Funda-
mMent eınes Kulturen und 5Systeme übergreitenden Ethos und der Überwindung
der spezifischen Schwierigkeiten solcher Verständigungsprozesse 1 )as Wıssen

die Mühsal, die damıt verbunden 1St, jefert CIn zusätzliches Argument für dıe
Vernetzung VO Bıldungs- und Gerechtigkeitsdiskursen: Nur WE auf breiter
gesellschaftlıcher Basıs tragfähige Fundamente menschenrechtlichen Denkens
gelegt un: gepflegt werden, haben entsprechende politische Bemühungen eıne
Chance auf nachhaltıge Wırkung. Und 1€eSs 1St nıcht alleın eiıne rage VO  = Intor-
matıon un!: kognitiver Auseinandersetzung, sondern auch, Ja vielleicht 1n erstier

Lıinıe, eıne Frage der Ermöglichung entsprechender Erfahrungen in den Prozes-
SC  e des Lernens un: der Bıldung.
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